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Lonnabend, den 10. September. “ — 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


ar Dampſbool 


1859. 


29 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaisengasse No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


leber das Verhältniß zwiſchen England u. Frankreich. 


ing Von verſchiedenen Seiten wird behauptet, daß 
Nang England und Frankreich nie eine dauernde 
oſchaft beſtehen könne; die beiden Nationen 
du ie durch die Eigenthümlichkeit ihrer Charactere 
Lind zum Kampf gegen einander geneigt; das 
hegen zwiſchen ihnen während des letzten Krieges 
dez Rußland können nicht anders als ein Irrthum 
nächſſ eſchichtegeiſtes aufgefaßt werden, und die 


licht Zeit ſchon würde zeigen, daß darch daſſelbe 
bee. er Grund zu einer dauernden Freundſchaft 
leiht 0 worden ſei. Davon kann man übrigens auch 
dur Hen vollkommen überzeugt fein. Man braucht 
gerau le Febde in's Auge zu faſſen, welche ſeit 
ſichen er Zeit zwiſchen den engliſchen und franzö⸗ 
iu iu, Jourralen beſteht. Ganz beſonders aber iſt 


„fer Zeit die Geſinnung Frankreichs gegen 
des Herrn 
Mn und einen Aufſatz der Pariſer „Preſſe,“ 
r man ſich auch bemüht, den wahren Stand 
ge zu verhüllen, an's Licht getreten. Frank. 
nt die Rolle des unſchuldigen Lammes zu 
at, aber Jedermann ſieht, daß es der Wolf in 
die Iskleidern iſt, der auf Beute ausgeht. Auf 
erpectorat onen des Herrn v. Morny und der 
Deſſe. antworten die „Times“ in treffender Weiſe. 
n britiſche Volk, ſagen fie, begt nicht im 
die Aten den Wunſch, die Macht, den Wohlſtand, 
Weite oder die Gefühle Flankteichs in irgend 
wir fe zu verletzen. Der bloße Gedanke, daß 
ih le drankreich einfallen und den Verſuch machen, 
da * Verfaſſung vorzuſchreiben oder ſeinen 
8 da zu ftören, iſt geradezu lächerlich. Frankreich 
„ih uber nichts von uns zu fürchten, es müßte 
ein, 5 Falle eines allgemeinen europäifchen Krieges 
abe elcher neue durch ihn bedingte Leidenſchaften 
Ver nefe und die Nationen je nach den Gefühlen 
Ai, edürfniſſen der Stunde auf die eine oder die 
gi eite ſtellte. Das bririfche Volk hegt weiter 
ages fühl, als das der Be ürchtung, daß es eines 


te; 


mes er Gegenſtand des Angriffs von Seiten 
lache Neizigen, wankelmüthigen und erregbaren 

werden könne, und es iſt deshalb ent- 
belt für den Fall gerüſtet zu fein, Bei ung 
blen 4s ſich blos um die Selbſterhaltung. Wir 
ja SFankreich teinen Zoll Bodens, keine Stadt, 
NW) wiff, keinen Mann nehmen; wir wollen aber 
8 ts derart verlieren. Eige Nation, die es 


wen kalen läßt, von einem militäriſchen Führer 
Er werden, und welche in ihm mit Behagen 
ucht vor Zertürtung im Innern, fo wie 
ius gerkzeug für den National⸗Ruhm ſieht, muß 
* echte Beforgniffe bei einem Nachbar erwecken, 
o feſt eniſchloſſen iſt, den entgegengefegten 
we dier verfolgen. Würde in London eine ſolche 
unden 10 eingeſetzt, wie ſie in Paris beſteht, ſo 
Gundau e oberen und die Miitelklaſſen zur Hälfte 
fabl I Wie erklärt ſich das überwältigende 
Genn unſerm Weſen? Es iſt eben der uns 
eiten „haheit gewordene Entſchluß, unſere eigenen 
. an fein, Wir wollen nicht von der Laune, 
Gang bat oder ſelbſt der Weisheit eines einzigen 
w. ade abhängig ſein. Wit wollen vicht der 
bi 0 nes Engländers überantwortet fein, viel 


ein 


ei 


England, die ſo beſchaffen iſt, daß 
in einer Invoſion Luft machen könnte, 
zu dußern. Sie fand ihren belei— 
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Herr von Morny räumt ihr Vorhandenſein ein, 


ſucht fie aber‘ als die gemeinſchaftliche Sünde der 


beiden Länder darzuſtellen. Der Kaifer bat fie zu 
wiederholten Malen als beſtehend vorausgeſetzt, nimmt 
es als Verdienſt für ſich in Anſpruch, daß er fie 
unterdrückt habe, und ertheilt uns den Rath, uns 
davor in Acht zu nehmen, falls die Umſtände eine 
längere Unterdrückung derſelben unmöglich machen 
ſollten. Und fürwabr, bei einem Hrere von einer 
halben Million, in welchem jeder Offizier ein direktes 
Interiſſe am Kriege hat, iſt es kaum denkbar, daß 
die Hoffnung auf Gloire und Eroberung nicht ein 
National-Appetit fein ſollte. Die Geſchichte liefert 
nur zu ſehr den Beweis, wie Heere auf ihre Fübrer 
reagiren, und wie wenig ein großes Reich unter Umftän- 
den fähig ſein mag, ſich gegen ſeine eigenen Veriheidiger 
zu vertheidigen. Wir müſſen die Naͤhe einer halben 
Million bewaffneter Männer und einer Flotte, die 
der unfrigen beinahe gewachſen ift, mit dem äuferften 
Reſpekt betrachten. Was nun die Ausſichten auf 
Erfolg angeht, ſo iſt das ein Punkt, wo wir für uns 
ſelbſt urtheilen und keinem Zweifel Raum laſſen 
därfen. Die Preſſe hält die Idee für chimäriſch, 
erinnert an die großen Thaten, die wir zu unſerer 
Vertheidigung vollbracht haben, und an das Gewicht 
unſerer Berbeiligung bei einem europäiſchen Kriege, 
verlacht den Gedanken an eine maritime Koalition 
gegen eine Macht von unſerer Größe und Lage, 
und erklärt eine Jnvaſion, fo viel Schaden fie uns 
auch für den Augenblick zufügen konnte, für eine 
raſende Thotheit. Wir konnen dieſe Dinge nicht 
auf den Zufall ankommen laſſen. Weit vernünftiger 
iſt es, daß die „Preſſe“, ſich der Sprache des Hrn. 
v. Morny ſelbſt bedienend, Frankreich zu einem 
hochherzigen Wetteifer in den Werfen des Friedens 
auffordert, und das als den richtigen Weg bezeichnet, 
um die Leidenſchaften zu vergeſſen, welche die 
Meuſchen zum Kriege treiben. Auf dieſem Felde 
hat Frankreich verlorene Zeit wieder einzu⸗ 
bringen und die Stellung zu erringen, welche 
ihm unter den großen Nationen der Erde gebührt 
Wir haben ihm dabei geholfen und werden ihm 
auch in Zukunft helfen. Es iſt das ein Ruhm, 
zu dem mon nicht durch die Niedetlage Anderer 
gelangt, und ein Weg, auf welchem man größer 
werden kann, obne daß ein Anderer kleiner wird. 
Wenn Fiarkreih dieſen Weg einschlägt, fo wird 
es in uns eben ſowohl vertrauensvolle Freunde, 
wie treue Bundesgenoſſen finden. 

— 


Rundſch au. 
Berlin, 8. Sept. Der Zuwachs, welchen 


die preußiſche Armee durch die tbeilweiſe Bei. 
bepaltung der Kriegsformation erhalten hat, be⸗ 
trägt, die Artillerie, Pioniere und die Train⸗ 


bataillone inbegriffen, mindeſtens 60,000 Mann, 
wovon die 116 Landwebr- Stammbataillone, zu 
450 Köpfen ein jedes, allein 52,000 Mann und 
die Erſatzſchwadropen der Kavallerie 4750 Pferde 
für ſich in Anſpruch nehmen, fo daß alſo die g.. 
ſammte Armeeſtärke wohl noch zwiſchen 195. bis 
200,000 Mann betragen dürfte, während ſich die 
höchſte Friedensſtärke fonft nur auf 142,412 Köpfe 
belief. Die Extra⸗Ausgaben für dieſen Mehrbeſtand 
können etwa auf 6 Millionen jährlich veranſchlagt 
werden. 

— Die Mittbeilung des „Evangel. Anz.“, daß 
die Marmorgruppen auf der Schloßbrücke entfernt 
und durch die Bildſaͤulen acht berühmter Männer 


digenden Ausdruck bei Gelegenheit, des Attentates. 


der acht preußiſchen Provinzen erſetzt werden ſollen, 
iſt, wie die „Köln. Ztg.“ berichtet, ungegründet. 

— Die Erweiterung der Feſtungswerke von 
Spandau iſt im Verlauf dieſes Sommers fo 
weit vorgeſchritten, daß, wofern die Arbelten mit 
gleicher Eneigie fortgeführt werden, der Vollendung 
dieſes Ausbaues vielleicht ſchon mit dem nächſten 
Jahre entgegengeſehen werden könnte. — Auch von 
der Erhebung Weſels zu einem Waffenplatz erſten 
Ranges iſt feit der Annahme des Befeſtigungs 
projekts von Antwerpen Seitens der belgiſchen 
Deputirtenkammer hier vielfach die Rede, und möchte 
in der That zum Schutze der preußiſchen Landes- 
theile am linken Roeinufer eine derartige Anlage 
beinabe unerläßlich erſcheinen. 

Weimar, 6. Sept. Papſt Pius IX. hat dem 
Dr. Liszt „in Anerkennung ſeiner Verdienſte auf 
dem Gebiete der Kirchenmuſik“ das Kommandeur⸗ 
kreuz des Ordens des heiligen Gregor des Großen 
verliehen. { 

— Das Haus, welches der Turnvater Jahn 
in Freiburg an der Unſtrut bewohnte, ſoll von 
den Turnvereinen zu Turnzwecken angekauft werden, 
welche einen Kaſtellan bineinſetzen und die Ruine 
noch als eine Erinnerung an Jahn erbalten wollen. 
Der jetzige Beſitzer des Grundſtücks, Weinhändler 
Nawald, baut ſich in einem Weinberge cin 
neues Haus., 

Weſel, 7. Sept. Es iſt höhern Orts gench- 
migt worden, den 16. Sept. als den Tag, an wel. 
chem vor 50 Jahren bierſelbſt 11 Offiziere, von 
dem tapfern Freicorps des Majors v. Schill, den 
Heldentod für ihre ſtandhafte Hingebung und Treue 
zum Vaterlande, durch kriegs rechtliches Erſchießen, 
erlitten, ia einer einem ſolchen Gedenk- und Trauer⸗ 
tage entſprechenden würdigen Weiſe zu feiern. So 
viel bis jetzt in die Oeffentlichkeit gelangt, heißt es 
in der „Rh. u. R. 37 .“, fol an dem gedachten 
Tage Morgens ein Gottesdienſt in der Garniſon⸗ 
kirche, nachher Parade-Aufſtellung des Bürger 
Schützen Corps und des hier garniſonirenden Mili- 
taits vor dem deſen Helden geweihten eiſernen 
Monumente ſtatthaben und im Schützeuhauſe ein 
Feſteſſen veranſtaltet werden. 

Cölu, 8. Sept. Se. Königl. Hohrit der Prinz⸗ 
Regent „Höchſtwelcher ſchon jetzt von Oſtende zurück 
kehrt, um ſich nach Baden-Baden zu begeben, wird, 
den getroffenen Dispoſitionen gemäß, heute Nahe 
mittag 4 Ubr mit dem Schnellzuge der Rheiniſchen 
Bahn hierſelbſt eintreffen. 

Augsburg, 2. Sept. Im Augsburger An 
zeigeblatt leſen wir: „Zur Abwehr. Man macht 
der deutſch nationalen Partei immer und immer wie 
der den Vorwurf, daß es ihre Abſicht ſei, Deutſch⸗ 
Oeſterreich aus Deutſchland zu drängen. iefer 
Vorwurf ift böswillige Verleumdung. Wit wün⸗ 
ſchen die Vereinigung aller deutſchen Stämme; aber 
die öſterreichiſche Regierung wie ihre Anhänger find 
und waren ſtets dieſem Wunſche feindlich. Die 
öſterreichiſche Regierung hat ſich von je her um 
deutſche Angelegenheiten nur dann befümmt et, wenn 
es galt, deutsches Recht zu vernichten und deutſche 
Ehre zu beſchädigen. Kurheſſen und Schleswig⸗ 
Holſtein geben dafür Zeug niß. Defterreich. durch 
Waffengewalt zum Anſchluſſe an Deutſchland zu 
zwingen, wird man doch nicht anrathen wollen. 
Soll aber das außeröſterreichiſche Deutſchland auf 
feine Neugeſtaltung verzichten, weil die öſterreichiſche 
Regleruog dabei nicht mitwirken will? Iſt erſt das 
übrige Deutschland entſprechend konſtituirt, werden 
die deutſchen Bewohner Oeſterreichs unaufhaltſam 


uns zuftreben, und wir werden fie mit offenen Ar« 
men aufnehmen. Dann können die Deutſch⸗Oeſter. 
reichet ſelbſt mit Zuperſicht den nötbigen Druck auf 
ibre Regierung ausüben, weil das wicdergeborene 
Deutſchland eine Macht iſt, die ihren eine Anleh⸗ 
nung ermöglicht. Allerdings wünſchen wir Preußen 
an der Spitze Deutſchlands zu ſehen, denn wir 
kennen keinen Staat, der dazu beffer oder nur gleich 
geeigenſchaftet wäre. Wer von umferen Gegnern 
wüßte einen tauglicheren Vorſchlag zu machen? 
Das bloße Rufen nach deutſcher Einheit und das 
gleichzeitige Verdächtigen aller Mittel, die dazu füh. 
ren können, iſt weiter nichts als — erbärmliche 
Heuchelei.“ f 8 

Wien, 7. Sept. „Zum Verſtändniß der Hein- 
deutſchen Partei- Agitation bringt heute die „Oeſterr. 
Stg.“ eine Korreſpondenz aus Dresden, durch die 
ſie den übrigen Wiener Blättern gewiſſermaßen den 
Text lieſt fuͤr das Intereſſe, das dieſelben an der 
deutſchen Reformbewegung nehmen. Es iſt intereſſant 
zu ſehen, wie die Bewegung von dieſer Seite her 
aufgefaßt wird. Es heißt in dem Artikel unter 
Anderem: 

„Die bewußte Reformagitation in Deutſchland. ... 
ift der Ausfluß jener Gothaer Parteipolitik, die da meinte, 
wahrend des Krieges Oeſterreichs und Frankreichs im 
Zrüben fiichen zu koͤnnen, welche gehofft hatte, dieſer 
Krieg koͤnne dazu dienen, die Bundes verfaſſung umzus 
flürzen und ein Kleindeutſchland unter die Hegemonie 
Preußens zu ſchaffen. Nachdem nun der Friedensſchluß 
einen Strich durch die Rechnung gemacht, ſucht man mit 
anderen Mitteln auf das Ziel loszuarbeiten, man hat ſich 
auf Agitationen und Demonſtrationen verlegt. Eine 
ſpeciſiſch preußiſche iſt die Agitation allerdings nicht, es 
haben ſich andere Elemente damit verbunden, ein Theil 
der Demokratie hat ſich ihr angeſchloſſen, der jedoch kein 
Hehl daraus macht, daß ſie das Banner Preußens nur 
als Mittel zum Zwecke aufpflanze, allein bis heute haben 
wir auch noch nicht vernommen, daß fie von ſpeciſiſch preußi⸗ 
ſcher Seite desavouirt worden wäre. Wir ſehen im 
Gegentheile, daß preußiſche Blätter, deren officioͤſer 
Character bekannt iſt, daß deutſche Blatter, deren Bezies 
hungen zu dem ſeit mehreren Monaten eine noch nicht 
dageweſene Thaͤtigkeit entfaltenden preußiſchen Preßbureau 
offenkundig ſind, mit blindem Feuereifer in die Agitation 
eingreifen. Das moͤgen ſich jene oͤſterreichiſchen Blatter 
zu Derzen nehmen, und fie werden das Richtige treffen, 
wiſſen, wo ihr Platz iſt, und vor dem Geſchick bewahrt 
bleiben, vielleicht unbewußt Oeſterreichs Feinden in 
die Haͤnde zu arbeiten.“ 

— Aus Trieſt wird der „Preſſe“ vom 4, d. 
M geſchrieben: „Das heutige „Venezianer Boot“ 
brachte die Nachricht, daß geſtern einer der verſenkten 
Lleyddampfer, die „Roma“, glücklich aus der Lagune 
beraufgehelt wurde und fi in unerwartet gutem 
Zuſtande befindet. In den nächſten Tagen werden 
die beiden anderen ans Tageslicht gefördert. — 
Was der „Gar. di Venezia“ jüngſt aus Belluno 
über einen im Gebiet von Agordo plötzlich entſtan⸗ 
denen Vulkan geſchrieben wurde, wird nun in dem: 
ſelben Blatte und von demſelben Berichterſtattet 
als gänzlich unbegründet bezeichnet. Man batte 
wohl eine ſtarke Detopation gehört und eine hohe 
Rauchſäule emporſteigen ſehen und fo an die plöp- 
liche Bildung eines Vulkans gedacht. In Wirte 
lichkeit war jedoch blos eine große Menge Stoppeln 
am Abhange eines Berges zufällig in Brand 
gerathen; die Leichtglaͤubigkeit und Einbildungskraft 
hatten das Uebrige zugethan. Ein anderer Bericht— 
erſtatter konſtatirt dieſelbe Thatſache, behauptet aber 
doch, daß am 25. Auguſt, dem Tage der Entſtehung 
des vermeintlichen Vulkans, eine Erderſchütterung 
in jenen Gegenden verſpürt worden iſt. . 

Bern, 1. Sept. In Interlaken weilt gegen ; 
wärtig Koſſuth mit Gemahlin und zwei Söhnen, 
nachdem er ſich einige Tage in Thun aufgehalten. 
Eine Korteſpondenz des „Oberl. Anz.“ macht von 
ihm folgende Schilderung: Koſſuth iſt ein älterer 
Mann mit gebleichtem Barte, welcher beweiſt, daß 

manche Sorge und Stürme über den berühmten 
Agitator weggegangen find. Er iſt von mittlerer 
Größe und hat ein Aeußeres, das gefällt, aber nicht 
imponirt; er hat einen geiſtreichen Blick, aber nicht die 
Demagogenphyſiognomie, mit welcher er auf mehreren 
Abbildungen dargeſtellt iſt. Dem äußern Anſehen 
nach würde man in ihm jenen berühmten Revolu⸗ 
tionsmann gar nicht erkennen, welcher durch ſeine 
Thaligkeit und ausgezeichnete Berediſamkeit das 
Nationalgefühl der Uegarn fo aufzuſtacheln wußte, 
daß ſie mit dem Hauſe Habsburg den Kampf auf 
Leben und Tod fübrten, welcher daſſelbe in feinen 
Grundfeſten erſchütterte und ſeiner Herrſchaft über 
Ungarn beinahe ein Ende gemacht hätte. Die Leute, 
und ſelbſt hohe Perfonen, betrachten Koſſuth mit 
einiger Neugierde; auch die Ruſſen begucken den 
ſelben ſtark, denn er erſcheint ihnen darum merkwürdig, 
in hu ler Kaifer feiner Zeit mehrere 100,000 Mann 
feine Ba 5 laffen mite, um Koſſuth und 
Rn 0 len zu überwinden, 
‘ ug. An die Rückkehr des Her- 


zogs von Grammont knüpfte ſich hier eine gewiſſe 
Hoffnung auf ſchleunigere Förderung der Reform 
und Verfaſſungsangelegenheit. Der Papſt iſt krank, 
ja kränker als man weiß, und der Herzog ward 
noch nicht zu ihm gelaſſen. Allein während ſeines 
mehr als dreiwöchentlichen Auſentbalts in Paris 
find fo viele Manifeſtationen des Kaiſerlichen Wun- 
ſches und Willens betreffs unferer politiſchen Tages · 
frage hergelangt, daß es kaum des Ultimatuns be- 
durfte, deſſen Ueberbringer der Herzog iſt. 
Paris, 6. Sept. Die „Independance“ halte 
vor Kurzem eine Parifer Korreſpondenz gebracht, 
in welcher die Beziehungen Englands zu Frankreich 
im düſterſten Lichte geſchildert wurden, ſo daß der 
Krieg früher oder ſpäter unvermeidlich ſei. Da 


dieſe Ergießung hier vielfach als eine inſpfrirte ber 


trachtet wurde, ſo erregt es einiges Aufſehen, daß 
heute der „Conſtitutionnel“ in einem längeren 
Artikel gegen dieſelbe zu Felde zieht. Der Umftand, 


daß die offiziöfe Preſſe wieder einmal eine Anaähe⸗ 


rung an England verſucht, laßt beinahe glauben, 


daß das in Villafranca eingeleitete Einverſtändniß 
ſtark gelockert iſt und daß man ſich bei dem bevor- 
ſtehenden Kongreſſe die Sympathien Englands ſichern 
Was die italieniſche Frage ſelbſt anbelangt, 
ſo ſcheinen die vertriebenen Fürſten in Paris ae 

ürft 
Metternich ſoll nicht ſebr zufrieden aus St. Souveur 
hierber zurückgekehrt ſein, und es liegt immer noch 
ſehr nahe, daß die „Petersburger Ztg.“ zuletzt Recht 
behält, d. h. daß zuletzt keine andere Löſung des ver- 
worrenen Knäuels übrig gelaffen wird, als die 
Gründung eines napoleoniſchen Königreichs in Mit⸗ 


will. 


mehr an Grund und Boden zu verlieren. 


telitalien. 


— Wie dem „Armee -Moniteur“ aus St. He. 
lena geſchrieben wird, ſchreitet die Reſtauration des 
Hauſes des Kaiſers Napoleon raſch vorwärts; man 
bofft, daß ſie gegen Ende Oktober beendet ſein wird. 
Am 17. und 22. gingen die Fregatten „Andacieuſe“ 
und „Euiydice“ auf der Rhede von Jamestown 
Die Offiziere dieſer Kriegsfahrzeuge 
beſichtigten das Thal des Grabes und die übrigen 
durch den Aufenthalt des Kaiſers berühmt gewor« 
Sie wurden von Herrn Gautier de 
Rougemont, dem Wächter der Wohnung und des 
Gleichzeitig langten mehrere 
engliſche Schiffe mit zurückkehrenden Truppen aus 


vor Anker. 


denen Orte. 


Grabes, empfangen. 


Indien an. 
— 9. Sept. 


densſchluß von Villafranca herbeigefübrt haben. 


reich ſeinen Verpflichtungen enthoben. 


beſſere Bedingungen erhalten werde. 
Mittel ſei Krieg. Italiea möge 


und Frankreich hat feine Arbeit gethan. 
London, 6, Sept. 


Sardiniens dadurch hintertrieben wird. 


überläßt. 2 
Konſtantinopel, 27. Aug, 


mathland verlaſſen und nacb der glaubensverwandten 
Türkei überſſedeln. 
allein zählte man ſolcher Auswanderer bereits 2000, 
die ſammt und ſonders und gaſtlich empfangen und 
nach Thunlichkeit in den Khans untergebracht wurden. 

New-Yort, 27. Aug. Die Vorbereitungen 
zum Schillerfeſt werden in den Vereinigten 
Staaten mit großem Eifer betrieben, und es läßt 
ſich nicht bezweifeln, daß der hundertjaͤhrige Geburts⸗ 
tag des großen Dichters ein Tag allgemeiner Freude 
fein wird. Was ſpeziell New York betrifft, fo wird 
die Errichtung eines Schiller. Denkmals beabſichtigtz 
auch ward die Abfaſſung eines Feſtgedichtes gewünſcht, 
damit Kunſt und Literatur Gelegenheit haben, ihre 
Kräfte zu Ehren Schillers zu entwickeln. 


EI 


Der heutige „Moniteur“ enthält 
über die italieniſche Frage einen Artikel, von dem 
das Forgende ein Auszug iſt. Der „Moniteur“ 
läßt ſich über die Thatſachen aus, welche den Frie— 
Er 
ſagt, daß die italieniſchen Herzöge nicht durch fremde 
Truppen reſtaurirt werden würden, aber wenn die 
Herzöge nicht wieder eingeſetzt würden, wäre Defter- 
Der Artikel 
wünſcht einen Kongreß und glaubt nicht, daß Italien 
Das einzige 
ſich aber nicht 
täuſchen, Frankreich hat Krieg für eine Idee gefüprt 


Der Pariſer Korrefpon- 
dent der „Times“ legt der Zuſammenkunft, die 
Fürſt R. Metternich zwiſchen den Kaiſern von Oeſter⸗ 
reich und Frankreich zu Wege zu bringen die Sen⸗ 
dung hat, eine außerordentliche Wichtigkeit bei, 
Oeſterreich ſoll eine enge Allianz mit Frankreich an— 
ſtreben und bereit ſein, den toskaniſchen Thron dem 
Prinzen Napoleon einzuräumen und die Großher⸗ 
zoge anderwärts (vielleicht im Oſten) zu entſchädi⸗ 
gen, vorausgeſetzt, daß die angedrohte Vergrößerung 
Vor Allem 
proteſtire Oeſterreich unerbittlich gegen das Prinzip, 
welches einem Volke die Wahl feiner Regierung 


Seit den Siegen 
der ruſſiſchen Waffen im Kaukaſus bemerkt man, 
daß die Tſcherkeſſen in großen Maſſen ihr Hei⸗ 


In der türkiſchen Hauptſtadt 


beſten Garanticen, und mit Dank und Ser 
und wird die Provinz 


Zocales und Provinzielle® Heil 
Danzig. Heute hat Hr. Tſchinkel te fh im 
methode an den Cbolera-Kranken, die ebracht 
Stadt⸗Lazareth befinden, in Ausführung = 
Derſelbe erbietet ſich, 500 Thlr. als ‚Caut 5 
deponiren, falls durch ſeine Behandlung einem 
ten Nachtheil zugefügt werden ſollte, und 1 Zolr · 
Heilung von Cholera-Kranken bereits 0⁰ haben, 
Reiſekoſten aus eigenem Vermögen verꝛucgabt ung! 
Eine wahrhaft ſeltene Menſchenliebe und Aufop' gran? 
— Seit geftern find hier 21 Cholera“ fal 
kungen (17 Civil, 4 Militair) und 13 Tos ages 
(10 Civn, 3 Milſtair) vorgekommen. Im , des 
find feit dem 7. Aug. 421 (302 Civ., 119 Mil.) er 
Cholera erkrankt u. 184 (158 Civ.,26 Mil.) geſt iht 
— Um den vielfachen Nachfragen in ddr 
fo trüben Zeit zu begegnen, machen wir hier t 
darauf aufmerkſam, daß die „Troſtliedet von 
Kranke und Leidtragende,“ geſamme, .uig 
Dr. Carl Heinrich Bresler, wieder punti. 
und Korken machergaſſe A, für 1 Sgr. zu haben vom 
— Ein frecher Diebſtahl iſt in der Nacht erbt 
8—9. d. M. in Langefuhr durch Einbruch dee 
worden. Die Diebe haben aus der Wohnung off 
Herrn General» Majors Freiherrn von IM Ahle 
Silberſachen im Werthe von ungefähr 400 
entwendet, 1 tioet 
— Das Königl. Ober ⸗Präſidium hat in erh" 
Verfügung vom 28. Juli c., auf Grund der A 
Kabinets⸗Ordre vom 27. Nov. 1854, es a 
Schul zen der dieffeitigen Provinz geſtattet, als u 
zeichen Schulzenſtäbe und Armbinden trage zen 
dürfen. Letztere ſind, inſofern ſie angelegt gebe, 
mit den bei den landſtändiſchen Uniformen DE des 
den Provinzial-Farben und den preufifchen Bo fen 
farben zu verſehen; die Schulzenſtäbe aber 
auf dem Kaopfe den Namen des betreffenden 
und Kreiſes tragen. Die Einführung der Sch 
ſtäbe und Armbinden iſt in das Belieben det 
Ortſchaften geſtellt. ein 
Königsberg, 10. Sept. Geftern waf un 
ruſſiſcher Courier mit drei hocheleganten Reife "ir 
hier ein, welche für Ihre kaiserliche Hot ch 
Großfürſtin Helene von Rußland zu der Reiſt ur 
Petersburg beftimme find. Die hohe Reiſende m) 
heute von Berlin mit dem Schnellzuge ankomme, 
— Der kaiſerliche ruſſiſche General v. Hane 
paffirte geſtern Morgen unfere Stadt, während ,$ 
dem Schnellzuge Nachmittags der berbo marge 
Se. Majeſtät des Kaiſers von Rußland ) 
Schuwaloff hier eintraf. (K. H. 3. 
— Am Donnerſtage gegen Abend 
man auf dem ein ſehr 
Schauſpiel. 
hält ſich dem et 
Dachſtube zum Domizil angewieſen hat. 0 
Freiheit lüſtern, benutzte dieſer die DL? 
heit feines Herrn und das offengelaffene z 
um hinauszuſchlüpfen und ſich die Umgeg“ e 
beſehen. Er lief mit Behendigkeit bis zur „nein 
des Daches und von dem aus dem Sch nad 
aufſteigenden Rauche zurückgettieben, wieder und 
welches Manöver ſich öfters ohne Gefahr für 6 dem 
Lampe wiederholte, da ihn die Dachrinne vor zie 
Herabfallen ſchützte. Bald genug wurde ikbot, 
Streifereien des Thieres auf dem Dache bene elch⸗ 
und es ſammelte ſich eine Menge Menſchen, anten 
das jedesmalige Herabgleiten des Hafen mit kette 
Zuruf begrüßten. Sein inzwiſchen zurũ unge 
Herr machte aus dem Dachfenſter durch Le lebt 
vergebliche Anſtrengungen, ihn freiwillig tibet 
zurückzuführen. Dem Flüchtlinge ſchien die ch 
aus begreiflisen Gründen zu ſehr zu dehn 
Als er aber von derſelben einen aueh" hof 
Gebrauch machte und ſich auch die Nachbeang 
zum Tummelplatz derſelben aus erwählte, 9e einem 
einer kühnen Hand, ihn zu ergreifen un 
Beſitzer unbeſchädigt wiederzugeben. ( 
Gumbinnen, 8. Sept. Ueber die 
des vacanten Poſtens des hieſigen Regieru 
fidenten erfahren wir aus ſicheret Quelle, 
Geheime Ober-Rechnungsrath v. Kries in 
zum 1. November d. J. auf dieſen Pole 
werden wird. Herr v. Kries, ein Se 
der landwirthſchaftlichen Welt derühmten 
von Kries auf Oſtrowitt, war ſeit dem 3 
Regierungs- Vicepräſident in Polen. 
1855 wurde er an die Kögigl. Ober, 1 
kammer in Potsdam verſetzt. Seine aun Hu 
; in edler Cbatakter, feine. 
liche Begabung, ſein ed 2 ewa 
nität und fireng rechtliche Geſinnung gene 


gs. 


ugs. 


t 
Jh aufen a 


ahre Jae 


den neuen Präſidenten em 


Schleuſenburg den Himmel blutroth gefärbt, Wie 
vom Wirbelwind erfaßt, trat er den Rückweg an 
und erkannte bald deutlich, daß die Feuersbrunſt in 
Schleuſenburg ſelbſt war. Obwohl nun ſeine Schritte 
verdoppelnd, meinte er doch in ſeiner Angſt kaum 
von der Stelle zu kommen. Da hörte er mit cinem 
Male Wagengeraſſel und Reiter hinter ſich. Es 
war die Stadtſpritze, welche, mit vier Pferden be⸗ 
ſpannt und von der nöhigen Löſchmannſchaft zu 
Pferde umgeben, der Feuersbrunſt zujsgte. Der 
Eilende bat die Spritzleute ſtürmiſch, ihn mi zu⸗ 
nehmen; doch dieſe, ib um fein Rufen gar nicht 
kümmeind, jagten ſchnell vorüber, und er mußte 
den Weg in der größten Angſt zu Fuß fortſetzen. 

Mittlerweile ertönten auch neben der großen 
Stadtglocke von den nahen Dörfern die Sturm⸗ 
glocken. Furchtbar dröhnte ihr Schall durch die 
öde Herbſtnacht und erhöhte Wilhelm's Angft, daß 
er wie von böſen Geiſtern der Hölle gepeitſcht aus 
allen Kräften der Feuersbrunſt zulief, während er 
ſab, wie ein Geböft nach dem andern in Flammen 
aufging. Als er Schleuſenburg erreichte, ſtand es 
außer der Kirche und dem aus Steinen gebauten 
Pfarrhauſe ganz in Flammen. Das Gehört feiner 
Eltern, wo das Feuer ausgekommen, war bereits 
niedergebrannt. 

Unter den furchtbarſten Kampfe mit dem wilden 


bereiten! Ueberdieß erhielt der Postillon d'amour dafür, 
daß er wenige Minuten auf die Antwort gewartet, einen 
ganzen Seidel Bier, worauf derſelbe, als er das Bier 
vergnügt getrunken, freudeſtrahlenden Blickes mit der 
empfangenen Antwort zu dem Abſender des Briefes 
zuruͤckeilte. vi 


„Undank iſt der Welt Lohn!“ Das hat auch 
der wuͤrdige und allgemein hochgeſchaͤtzte Geſchaͤftsfuͤhrer 
einer hieſigen bekannten Bierbrauerei in der Hundegaſſe 
erfahren müſſen. Denn er ſtand vorgeſtern, angeklagt der 
Entweibung des Briefgeheimniſſes und der Unterſchliagung 
eines fremden Eigenthums, vor den Schranken des 
Criminalgerichts. Das fremde Eigenthum war das ſchoͤne 
Bouquet, weiches einen Preis von I Thlr. 15 Sgr ge⸗ 
habt, von dem er aber nichts geſehen, indem es 
ſein Vormann, deſſen Aufenthalt gegenwärtig nicht 
hier iſt und ſchwer zu ermitteln ſein ſoll, in 
Beſchlag genommen. Man kann ſich leicht denken, 
in welcher großen Angſt ſich der Angeklagte wegen 
der ſchweren Anklage, die fein harmloser Scherz zur 
Folge gehabt, befand. Indeſſen war der hohe Gerichts⸗ 
hof buman genug, in dieſem Falle nicht zu ſtrenge 
nach dem Buchſtaben des Geſetzes zu verfahren, ſon⸗ 
dern die Berechtigung des Scherzes und Humors im 
Leben zu berückſichtigen, und ſo kam der Angeklagte mit 
der gelinden Strafe von zwei Thalern davon. Der durch 
die von einer Mannshand geſchriebenen Antwort getäufchte 
Liebhaber hat hoffentlich einen neuen Brief und ein neues 
Bouquet an ſeine Angebetete geſandt und in Wahrheit 
und Wirklichkeit den hochflammenden Gruß der Gegen: 
liebe von feinem rechten Jettchen aus Ohra empfangen, 
fo daß Alles in guter Ordnung iſt. Was will man mehr? 


Gerichtszeitung. 

An mein Jettchen. 

DR * N 
a wenigen Worte waren die Auffchrift eines ges 
ger, und inhaltsvollen Briefes, mit welchem ein blut⸗ 
ges zunkundiger Posliſon d'amour eines ſchonen 
i ehen Februar d. J. durch die Straßen Danzige 
Na ſei ne ſich der Größe des ihm gewordenen Auftrags 
Bring, NEE Ziels eigentlich bewußt zu fein... Außer dem 
| kon, 3 uͤhrte der unerfahrene Geſchaͤftströger noch ein 
Nase Bouquet bei ſich, deſſen einzelne ſinnig zuſam⸗ 

ten 


ndene Beſtandtheile die Sonne der Liebe in den 
Ralter 5 agen des Winters gepflegt und zur Blüthe ent: 
nate. Das Bouquet duftete herrlich und die Buch⸗ 
Manz der Briefaufſchrift, obgleich nicht mit goldigem 
Unter, geſchr ieben, ſtrablten dennoch aus ihrem tief 
en Grunde der Tinte, in welche Liebende nicht nur nicht 
laben gerathen, ſondern die ſie auch gar oft getrunken zu 
zu bet einen, boch leuchtend empor. — Solche Schäge 
en und ſie nicht an den Mann oder vielmehr an 
„Dame bringen zu können: das iſt für wahr ein Lei- 
dio, Mer empfand dies Leiden tiefer, als unſer un⸗ 
Berner Geſchäftstraͤger, ein Jüngling von 16 Jahren. 
en iflungs voll die Adreffe des Briefes zu wiederbolten 
und erüanſchauend, entdeckte er endlich ſo etwas von Nr. 8 
Rande innerte ſich, daß ihm von dem Abſender der 
war „ud undegaſſe“ eingeſchaͤrft worden fei. Nun 
Sonn, don feiner Angſt befreit und ſah das Ziel feiner 
ug und Wunſche im hellſten Lichte vor fi. 


II. 
Azur angſtbefreiter, hoffnungsvoller Liebesbote trat 
dich und entſchloſſen in ein Haus der Hundegaſſe, in 


uten für viele durſtige Seelen ein erquickender Quell —. — — ——t-—:4ũ (Elementen entwich die Nacht, und prächtig ging 
uerwehnnd in weichem namentlich die Mannſchaft der 1 R Fragen nach der ſchrecklichen die Sonne auf und begrüßte 
Aceh e ite, wege fie bei der Ausübung ie] Die Diener der Gerechtigkeit. mit lang entbehrter Heiterkeit die öde Brandftätte, 
Öfen d au ertragen bat, im Woraus zu küblen und Eine Novelle von A. L. Lua. Traurig betrachteten die armen abgebrannten Schleu- 


wenden ſucht. Er wurde hier von einem jungen lie⸗ 
Auf f gen Manne, der als Geſchäftsfuͤhrer in dem 
dr Ungirte, mit allen Formen des Anſtands und der 
ugt fübt empfangen, fo daß er ſich vollkommen über« 
den Bible, hier an der rechten Stelle zu ſein. Er zeigte 
Des 1 und das in der That allerliebſte Bouquet. 
ng Rliebfte Bouquet bezauberte den jungen Mann 
dend dem aftsführer fo ſehr, daß er es begierig ergriff 
8 in w Ueberbringer die übereilte Verſicherung gab, er 
ebe Wahrheit an dem ganz richtigen Orte Der 
Maleig e war ob dieſer Antwort froh, erhielt jedoch auch 
d. „ indem ihm das Bouquet abgenommen wurde, 
inge ſcheid, daß Bouquet und Brief ſehr verſchiedene 
8 deren, und daß er deb halb den Brief noch drei 
er liter tragen müffe. Denn dort fei ein Haus, 
e feine Beſtimmung hätte. 


(Fortſetzung.) 5 

In kurzer Zeit war die Arme reifefertig und 
machte ſich ſtill auf den Weg. Da kein Menſch 
auf den Beinen war, glaubie ſie glücklich zu ent 
kommen. Als ſie aber eben zur Hausthür hinaus 
gehen wollte, kam Wilhelm aus der Stube. Ihre 
Abſicht merkend, trat er ihr in den Weg und ſprach: 
„Lisbeth, was fängſt Du an? Du willſt bei Nacht 
und Nebel wie ein Dieb entfliehn? Bedenke doch, 
was für einen Verdacht Deine Flucht auf Dich und 
mich werfen müßte! Nein, Du darfſt nicht fort! 
Habe nut noch eine kurze Zeit Geduld! Es wird 
Alles gut!“ 

Worte ſchienen jedoch die Flüchtige nicht halten 
zu können. Wiltelm mußte fie beim Arme faſſen, 
um ihre Flucht zu verbindern. Se aber firäubte 
ſich gewaltig gegen den unvermutheten Aufenthalt 
und gab damit den deutlichſten Beweis, daß ihr die 
eben ergriffene Flucht voller Ernſt war. 3 
„Auf dieſe Weiſe darfſt Du unfer Haus unter 
th keiner Bedingung verlaſſen,“ ſprach Wilhelm, indem 
Faleingenden Geſchäftsangelegenbeiten beanſprucht, übers er fie mit großer Anſtrengung nach ihrer Kammer zog. 
Da flüchtig den Namen Jettchen und ſagte: „Ja“ Anfangs zwar ſchien ſich Lisbeth fehmeigend in 


n in dem «Haufe war eine ſehr liebenswürdige ], AR 8 ; ei 
die in hochgeſchagte Dame des Namens Jeltchen, ihr Schickſal zu fügen, doch bald brach ſie in ein 


Sant im vorgerückten Alter durch die hervorragenden] heftiges Weinen aus, daß man es im ganzen Haufe 
Pi aten ihres Geiſtes und Herzens die lieblichen hören konnte, indeß Wilhelm die Kammerthür ver» 
di die > der Jugend bewahrt hat. — Wohl, wobl — ſchloß, dann in der großen Aufregung feines Ge⸗ 
N bn D use chte müths unter den Sternenhimmel ging und zu dem · 
being, während oftmals Leute, die durch den Tauf⸗ ſelben emporſchaute, als wollte er aus ſeiner ewigen 
"Sein nie kurze Zahl ihrer Jahre beweiſen, greiſenhaft] Flammenſchrift erforſchen, wie feine und ſeines 

Mädchens Leiden zu wenden ſelen. Faſt über eine 
Stunde ſtand er ſinnend da, während Lisbeths 


N und nichts von Scherz, Witz und Humor wiſſen. 
IV. i e ) 
Ane elchem ebenfalls e ee ph Weinen und e Zeit zu en 
nen : „ Donnerſchlag an fein Ohr drang un e 
We ‘4 — — —— F Geiſtes · und Gemüths kräfte zu einer eee 
ber in go Denn ihr klarer Verſtand fagte ihr, daß That in Bewegung ſetzte. Die Löſung de arb. 
3 er ehum. obwalten müſſe. — Der Mann mit ſels, dachte er endlich, iſt gefunden. „Lisbeth wird 
IM hen Mdernen Brille und in dem ſchoͤnen Alter von der Schande und Verachtung nicht preisgegeden. 
Bald ſoll ſie meine Braut ſein. Wie gut war es, 
daß ich fie noch in der Flucht aufgebalten. Wenn 
fie aber nur nicht, während ich für fie Alles wage, 
en ſchlüͤpft! Ich muß ihr jede Möglichkeit zue Flucht 


ſenburger in dem hellen Morgenſtrahl das Grab 
ihres irdiſchen Gute, bald aber tröſteten fie ſich 
unter einander, da ſich mit ziemlicher Gewißheit 
heraus zuſtellen ſchien, daß kein Menſchenleben ver— 
unglüdt ſei. Nur Wilhelm wollte ſich nicht tröſten 
laſſen. Verzweiflungs voll ſtand er auf der Brand⸗ 
ſtätte des elterlichen Gehöftes und warf ſeine Augen 
unabläffig hin und her wie Einer, der, des Unglau⸗- 
dens voll, dennoch des Glaubens Anker werfen möchte. 

„Suhe Du,“ ziſchelte die Großmagd, „bis zum 
jüngſte. Tag, und Du wirft vergebens ſuchen. Es 
wird Dic zwar leid ſein, das aber hilft Dir nichts. 
Laß nu erſt etwas Ruhe eintreten: dann werde ich 
ſchon ien Mund auftbun.“ 

„Age iſt Aſche!“ rief Wilhelm endlich in dem 
Ausbruch der größten Verzweiflung. „Aſche iſt 
Aſche — ob nun aus den zarteſten Gliedern, den 
unausſprechlich ſchönen und geliebten, oder aus einem 
trocknen Stück Holy gebrannt. — Aſche iſt Aſche!“ 

Dieſer Ausruf erregte ſchnell die Aufmerkſamkeit 
aller Umſtehenden. Niemand aber wußte feine Be. 
deutung. Gortſetzung folgt.) 


r ——— — 
Bermifchtes, 

In dieſen Tagen hatten wir hierotts das 
hoͤchſt ſeltene Glück, ſchreibt die „Königsb. 3.½ ein 
deutſches Silberſtück aus dem Staate Oeſterreich zu 
ſehen, es war ein Veteinsthaler vom Jahre 1859 
mit dem Bildniß des Kaiſers Franz Joſeph. Das 
Merkwürdigſte daran war der „Lorbeerkranz“ auf 
dem Haupt des Kaiſers! Wenn wir nicht irren, 
erſchien auf den preußifchen Thalern der Lorbeer⸗ 
franz auf dem Haupie Friedrichs des Großen erſt 
nach ſeinen gewonnenen großen Siegen. i 

*Die Eunftreihe Thür für den Eingang zum 
alten Muſcum in Berlin wird dieſer Tage aufge⸗ 
ſtellt werden. Sie beſteht aus zwei Flügeln, welche 
17 Fuß 4 Zoll hoch find und zuſammen eine Tiefe 
von 10 Fuß haben. Ihr Gewicht betragt 150 Ctr., 
die Koſten ihrer Herſtellung werden auf 24,000 Thlr. 

A { 


fei kn III. 
ine Evohl der eiebesbote, wie alle Boten zu thun pflegen, 
Nahen ritte zählte, um danach ſeinen Anſpruch auf 
ya en? einzurichten, fo flog er dennoch in Kraft aufs 
keller er Begeiſterung bis zu dem dritten Hauſe 
d fe Hier eingekehrt, empfing ihn ein Mann von 
kundlichem Ausſehen, der, indem er eine ſchwer⸗ 
an Brille trug, ihm um fo mehr imponirte. Bieſen 
n lichen fragte der Bote, ob er mit dem Briefe an 
techten Orte fei, Der Gefragte, im Augenblick von 


nchen 
an, lden in einem ſehr 


g war Wollte jedoch nichts von Irrthum wiſſen, und 
em er ‚dm durchaus nicht zu verdenken. Seit Jahren 
a Gefchäftsführer des renommirten Hauſes in 
I, Wenger, Unfehlbarkeit: ſollte er durch ein fo häufig 
00 x des Liebesabenteuer denſelben auf's Spiel 


Taha Nein! — Die Lebendigkeit feines Geiſtes zeigte ] N g ichſte Tag | angegeben, 
Nee 2; in der Nacht benehmen. Ehe ſich der nad ag 
e vdapır ke bs de enefäidenen | NEID, ol ihre Glüdsfonne sıfkcigen und ihr wog 
Ku g für Scherz und Humor gerecht werden konnte; [Grund genug geben, hier zu bleiben. i Meteorologiſche Beobachtungen. 
tn feine brach den Brief und las ihn, um aus der Zudem Wilhelm von dem Gedanken der That Obſervatorium der Königlichen Navigationsſchule 
I „m = Jung gebliebenen Phantaſie die Antwort ſich lebhaft erfaßt fühlte, holte er ſich einige Stricke zu Dani 
binnen fe den Schaden eines veckiſchen Zufaus hei] und verband Lsbeths Kammerfenſter, daß es ihr] — Baremererftand | Edtrmos Wind 
v N nach feinem Dafürhalten unmöglich war, durch das. 2 8 1a e und 
l dis der Erbrecher des Briefes erwartet hatte, | ſelbe herauszuſteigen. Hierauf ging er il in feine | SIE de. nn, e 2 


date dense. Es hatte den Brief ein Gaͤrtnergehüͤlfe 
aten kammitten ns auf — — mit dem liebes» 
dutteionez ichen und moſtiſch⸗ſchönen Namen Julius 
ab e, — Die Sprache, welche in demſelben gefuͤhrt 
101 i E die der Blumen, bluhend und vollſaftig, 
Jag An denn unendlich zu bedauern, daz das Schreiben 
Sa lpfan rechten Ort feiner Beftimmung gelangt war. 
lan döbrer unſer ein und fünfzigjähriger Ger 
aal dagegen der Hundegaſſe mit der vollen Erregtheit 
wages er lochen Gemuths, und in feiner Gemüthlichkeit 
x, ehme Aurich, den Abſender des Briefes durch eine 
tber ume, auſchung zu entſchaͤdigen und ihn im Namen 
SUR) 6 welche der Brief gerichtet war, die ihn 
uche orten; „ neckiſchen Zufall nicht erhalten hatte, zu 
fr ie Libs ſchrieb eine Antwort, die um das Taufend⸗ 
ohe Woeſchwüre des Abſenders uͤberbot. Welch' 

une konnte dieſe angenehme Taͤuſchung 


Stube, zog ſeine Sonntagskleider an und eilte dann 
nach der Stadt, wo er die Hülfe ſeines zukünftigen 
Schwagers, des Herrn von Grünau, in Anſpruch 
nehmen wollte. 

Die Hoffnung auf eine glückliche Ausführung 
des erfaßten Planes war dem Liebenden wie ein 
Feuerroß, auf welchem er ſich durch die Luft getragen 
wähnt. Ehe er es vermutbete, war er vor dem 
Thore der Stadt und ſein Ziel ſchien erreichtz doch 
als er eben hindurch gehen wollte, erſcholl plötzlich 
von dem großen Kirchthurme der Stadt die Sturm- 
glocke, eine Feuersbrunſt verkündend. Vor ſich in 
der Stadt aber erblickte er kein Fever, er wandte 
ſich deshalb ſchnel um und ſah in der Gegend von 


930 335,12 ( 14,9 K. ruhig, Bes: gutes 
E + 

s| 336, 43 10,2% SW. friſch, dicke E. Regen. 

12 336,60 15,5] Weſt, friſch, bewölkt. 


Wandel und Gewerbe. 


Bahnpreiſe zu Danzig am 10. September. 
eigen 24.10%. 50-75 Ser. 
. — 39— 42 Sgr. 
rbfen 45—55 * 
Arete c 50 40 Ber. 
Ruͤbſen 65-76 ½ Sgr. 
Spiritus 18% Thlr. pr, 9600 % Tr. F. P. 


Börſenverkäufe zu Danzig vom 10. Septbr. 
255 Laſt Weizen: 133—4pfb. fl. 430, 132pfd. fl. 412%, 
420 422%, 131—32pfd- fl. 400, 131, 130 pfb. fl. 390, 
128 und 127—Spfb. 


b 

47% L. Weizen, 81 ½ L. Roggen, 
4604 Stück ficht. Balken. 

Waſſerſtand 5“ unter 0. 
—— — —ü—õ̃— utꝛ„ ——tv 
Schiffs: Nachrichten. 
Angekommen am 9. September: 

C. Bogemuͤhl, Roſalie, v. Stettin; R. Bakker, 
jonge Sieffert, v. New⸗Caſtle; und L. Wilkens, Alberdina, 
v. Amſterdam, mit Gütern. F. Schwarz, Friedr. 
Wilh. IV., v. London; P. Nauſch, Peter, v. Wolgaſt; 
und J. Gibſone, Gratitude, v. Swinemuͤnde, m. Ballaſt. 

Angekommen am 10. Septbr.: 
B. Viereck, Cecilie Marie, v. Cappeln, mit Ballaſt. 
Geſegelt: 

A. Jager, Dampfſch. Maria, n. Leith; W. Tuchſen, 
Magdalene, n. London; und D. Kidd, Aid, n. Port Ruß, 
mit Getreide. 


— 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Hr. Oberſt⸗Licutenant v. Eckartsberg a. Bonn. Die 
Hrn. Nittergutsbefiger Mankiewicz a. Janitſchau und 
Albrecht a. Sucemin. Die Hrn. Faͤhndrich zur See 
v. d. Horſt und Beyer von der Fregatte Tbetis. Die 
Hrn. Kaufleute Fürft u. Mankiewicz a. Berlin, Lehmann 
a. Bremen und Malliſon a. Koͤnigsberg. 

Hotel de Berlin: 

Hr. Forſtmeiſter Weiß a. Gruͤneberg. Die Hrn. 
Kaufleute Daniel a. Berlin und Henoch a. Bromberg. 
Hr. Marine⸗Capitaͤn Schmidt a. Stockholm. Hr. Lieut. 
Schneider a. Hamburg. Hr. Fabrikant Baͤuerlein 
a. Muͤnchen. ; 

Schmelzer's Hotel: 
Die Hrn. Kaufleute Springer a. Berlin u. Sander 
a. Barmen. Frau Gutsbeſitzer Dirks a. Braunsberg. 
Reichhold's Hotel: 
Hr. Rentier Penner a. Neuteich. 
Hotel d' Oliva: 

Die Hrn. Kaufleute Dreyfuß a. Mainz u, Weſtphal 
a. Stolp. Hr. Lieutenant v. Hahnſtein a. Koͤnigsberg. 
Hr. Gutsbeſitzer Pudor a. Longzin. Hr. Pfarrer Kur⸗ 
kowski a. Köln, 8 
Hotel de Eborn: 


Die Hrn. Kaufleute Butter a. Weidenburg, Hanne⸗ 
mann a. Behrent und Lüttringshaufen a. Lennep. Hr. 
Rentier Rüdiger a. Prag. Hr. Gutspaͤchter Hauk a. 
Brandenburg. Hr. Lieutenant Wahl n. Gattin a. Danzig. 
Hr. Gerichts⸗Aſſeſſor Randel a. Gruͤnberg. 


Vollſtändig 


uns ein: 


Die Preußiſche Monarchie 


nach den zuverläſſigſten Quellen geographiſch, 
ſtatiſtiſch, topographiſch und hiſtoriſch dargeſtellt. 
Ein Handbuch für Staats- u. Communalbehörden 
ſo wie zum Privatgebrauch, 
von Dr. F. H. Ungewitter. 
Mit vollſtändigem Regiſter aller Ort⸗ 
ſchaften und ihrer Beſitzer. 
Preis 3 Thlr. 16 Sgr. 

Leon Saunier, Buchhandlung 
für deutsche und ausländische Literatur 
Langgasse 20, nahe der Post. 

In Elbing: Alter Markt 38. 


ine Erzieherin, die in allen Elementarwiſſen⸗ 

ſchaften, in der Muſik, Franz. und Poln. 

Unterricht ertheilt, ſucht ein Engagement. Näheres 
8 Töpfergaſſe Nr. 28. 


Guter Duͤngergyps iſt zu ver⸗ 
kaufen Hundegaſſe 31. 


— — . — — 

Quittungs- Schemata Litt. A. B. C. D. 

fir diejenigen Wittwen, die halbjährig, am 

after October und am iſten April aus der 

Kögigl. Preuf. General⸗Wittwenkaſſe 

Penſion bezieben, ſind, wie die monatlichen 

Penſions- und verſchiedenen Unterſtützungs⸗ 
Quittungs⸗Schemata vorräthig bei 

Edwin Groening. 
Portechaiſengaſſe No. 5. 


iſt jetzt erſchienen und traf bei 


ROEMISCHER CIRCUS. 
Großes Wettrennen. 


Da das für Donnerſtag ange— 
kündigte Wettrennen des anhal⸗ 
tenden Regens wegen nicht 
stattfinden konnte, jo wird 
daſſelbe 


Sonntag, den II. d. M., 


Nachmittags, ausgeführt werden. 

„Im Falle eines abermals uns 
günſtigen Wetters findet Abends 
eine große 
Abſchieds⸗Vorſtellung 
im Circus ſtatt. 

C. Lepieg & F. Liphardt, 
a Directoren. 


K Zur gänzlichen Vertilgung der 
Ratten, Mäuſe, Wanzen (und ihrer Brut), 
Schwaben, Motten, Flöhe x. (binnen 
30 Minuten) empfiehlt ſich 

Johannes Dreyling, 
geprüft. conceſſ. Kämmerjäger, 
Tiſchlergaſſe 20, 1 Tr. hoch. 
NB. Gleichzeitig empfehle ich meine vorzügliche 


Wanzen Tinetur, à Flaſche von 10 Sgr. zu haben bei 


bis 1 hir. unter Garantie. 


Aerztl. 


Anleitung gratis! 


Früchte: WAWnaunas 30, Clauden, 
5 Sgr. pro Pfd. 


moſtrich 10 Sgr. pro Pfd. — 


und Geld für mich an. 
Die Fruchthndl. des Weinbergbeſitzers 
P — — — - 


Ziehung 


am 
I. October 1859, 


. nn am, 


von 


Als aromatiſcher, 


Warnung vor Flaſchen 


ohne mein Siegel und ohne die Firma: 
H. Underberg-Albrecht. 


— —— — — ——öô . ͤ ͤ—Ü—ͤ .. —— 


Berliner Börfe vom 9. September 1859. 


Grünberger Weintrauben! 5 zin« ;, 


* Kur- u. Speiſetr. d. Brutto. Pfd. 2, — bei Extra-Auswahl zur Kut 
— Traubenſaft zur Kur, in jeder beliebigen Jabreszeit anwendbar, à Fl 7 


Säfte: Kirſch u. Johannb. 8, 


| 166.000 Thaler, | —— 


Hauptgewinn der 


| Desterreichischen Eisenbahn-Loos® 


Jedes Loos muss einen Gewinn erhalten. 


Gewinne: fl. 250,000. 200,000, 150,000, 40,000, 30,00" 
20,000, 15,000, 5000, 4000, 3000, 2000, 1000 etc. etc. de 

Es dürfte für Jedermann ven Interesse sein, den Plan dieser, auf's Grossart) 10 
ausgestatteten Verloosungen kennen zu lernen, es ist derselbe gratis zu haben un 
franco überschickt. 


Loose werden zu dem billigsten Preise geliefert, und beliebe man sich bald 
direkt zu wenden an das Bank- und Staats-Ellekten-Geschäſt von 
Anton Bora in Frankfurt am 


Oceidit, qui non servat. 


Boonekamp of Maag - Bitter, 
H. Underberg- Albrecht. 
Patentirter Koͤniglicher, Fuͤrſtlicher 
am Rathhauſe in Rheinber 
angenehmer 
3 „und beliebt, hat er ſich auch als 
Präſervativ gegen Cholera, 
Brechruhr, Seekrankheit, Magenleiden, Hämorrhoidal— 
. beſchwerden ꝛc. ꝛc. 


auf Grund vieler Zuſchriften bewährt. 


erls aus den feinſten Droguen, Eſſenzen und Magenweinen präpari 
und als heilkraͤftig conſtatirt von den hohe Medizinalbehoͤrden des In- und Auslandes · 


Danziger Stadt⸗Theater. 
Dem geſchätzten Publikum die ergeben 
Anzeige, daß die Bühne am br 
Sonntag, den 18. Septbr 
wieder eröffnet wird. 3 
Das Abonnement gederke ich Liste 
26. Septbr. zu eröffnen, und wird die © 
mindeſtens 10 Tage früher ausgelegt. 
Es iſt mir gelungen, den größten 
des vorigjährigen Enſembles zu er 
Einige erledigte Fächer habe ich nach 
Kräften zu ergänzen geſucht, fo wie ich ler, 
überhaupt beſtrebt habe, den mir dur des 
fahrung bekannt gewordenen Wünſchen 7, 
geſchätzten Publikums nach Möglichkeit g 
entſprechen. 1 
Keinen anderen Wunſch habe ich als Der 
das meinem Unternehmen in voriger eilt 
ſo reich ge pendete Wohlwollen, demſe 5 
für die Folge zu erhalten, fo wie ich es * 
ſprechen darf, daß ich meinen ganzen CAR 
darin ſuche, meiner Directionsführung . 
Zufriedenheit des kunſtſinnigen Danis 
Publikums zu erwerben. 
Graudenz, den 6 Septbr. 1859. 


Ad. Dibbern. 


Die billigsten Geſangbüch⸗ 
J. L. Preuss, 
N Portchaiſengaſſe 3. 


beſten 
mi 


in! 
; m 
716% 
at 


Backobst: Birnen 23, ge 


8 Aepfel 4, geſchält 6, Kirſchen 5, Pflaumen 33, auserleſen 4, I) 
Y gefüllt 8, 0.Kera 7 Sgr. pro Pfd. — Dampf-Mus (Dampi-Krei 10 
Pflaumen 33, Schneide 5, Kirſch 5, Wepfel 3 Sgr. pro ld. — Eingemacg 


Nüſſe, Pfirſichen zc. 15, Preißelb. 14, mit i 
imbeer 9, echten RR 
Beſten Weineſſig u. Apfelwein 4 Sgr. pio 51. 7 


Wallnüſſe 2) bis 3 Sgr. pro Schock. — Daueräpfel. — Alle Emballagen gratz „ge 
Herr C. W. H. Schubert in Danzig, Hundegaſſe 15, nimmt Beſtell 


Eduard Seidel in Grünberg i. 


8. 


2100 Loos“? 
eee, 


malt 


SEITEN 


eee eee e 


und Prinzlicher Hoflieferant 
am Niederrhein. 
iqueur univerſell bekannt 


eee tw e eee 
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